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Neue Erfolge im Westen
Der Weltkrieg

rst Es ist eigentlich wenig, was die letzte Woche uns gebracht
hat. Wenig, wenn man Erfolge an der Zahl der Gefangenen, der
errungenen Siege und eroberten Festungen mißt. Ein Monat
schon dauert beinahe der Kampf an der Marne  und noch
immer ist die letzte entscheidende Verteidigung Frankreichs nicht
zusammengebrochen. Auch Antwerpen befindet sich noch im
Besitz der belgischen Truppen.

Und doch können wir mit den Erfolgen der letzten Wochen
mehr als zufrieden sein. Dort, wo zurzeit noch unsere braven
Truppen gegen Frankreich ringen, haben wir große Fortschritte
gemacht. Man darf niemals aus den Augen lassen, daß vor
Kriegsausbruch eine solche Stellung für uneinnehmbar gehalten
worden wäre. Nun aber ist erfolgreich überall Bresche gelegt
worden. Tie französischen Vorstöße wurden zurückgewiesen, und
in wenigen Tagen wird unsere schwere Artillerie derart tätig
gewesen sein, daß die Verteidigungsstellung sturmreif geworden
ist. Der deutsche Generalstab hat, wenn die Londoner Meldungen
zutreffen, frische Truppen vorgeschoben,  und diese wer¬
den, wenn der Sturm erfolgt, die ermüdeten französischen Heeres¬
teile unter das Feuer und vor die Bajonette nehmen können.
Vielleicht ehe sich an der Marne das Schicksal Frankreichs ent¬
scheidet, wird auch der letztebelgischeBesitz , Antwerpen,
in die Hände der Deutschen gefallen sein.

Große Hoffnungen setzen wir auf den Fortgang der Er¬
eignisse an der russischen Grenze. Es kann gar keinem Zweifel
mehr unterliegen, daß die vereinigten Deutschen und Oesterreicher
in ganz Galizien sich auf dem Vormarsch befinden. Die Russen
konzentrieren sich rückwärts; starke russische Kavallerieabteilungen
wurden zersprengt. Der Infanterie - und Artilleriekampf steht
bevor. Tann wird sich zeigen, ob Masse oder Intelligenz
den Sieg davouträgt.

Groß ist die Masse, die zur Schlachtbank vor die Kanonen
geführt werden soll. Der Zar läßt nämlich amtlich nach London
mittcilen, daß fünf Millionen Mann zusammenge¬
zogen  und gleichzeitig auf Wien und Berlin marschieren werden.
Wir nehmen an, daß man auch in London sich von der Aktion
wenig verspricht, denn einmal schon haben die Engländer ge¬
glaubt, daß die Russen bereits vor Berlin ständen. Ja , als 100 000
in den Masurischen Sümpfen umgekommen und 200 000 als Ge¬
fangene erbeutet worden waren, meldete die englische Presse:
Die Russen vor Berlin ! Mittlerweile ist bekannt geworden, daß
Hindenburg an den Russen dieselbe Prozedur vvrgenommen hat, wie
Hannibal bei Cannae an den Römern. Angesichts dessen wird
man auch in London und Paris wenig von der allerhöchsten Kunü-
vebung des Zaren halten.

So Leicht ist es gerade nicht, fünf Millionen Mann auf Wien
und Berlin marschieren zu lassen. Wir haben seinerzeit gelesen,
daß allein im EisenbahndirektionsbezirkKöln 26 000 Extrazüge
die Rhcinbrücken passiert haben, um die Truppen und die erste
Munition an die französischen und und belgischen Grenzen zu
werfen. Rußland hat ein schlecht entwickeltes Eisenbahn-System,
und wie es da möglich sein soll, in verhältnismäßig kurzer Zeit
fünf Millionen Mann an die Grenze zu bringen, das dürfte auch
den meisten Russen ein Rätsel sein.

Als der Zar die großartige Kundgebung zu Papier brachte,
bat er noch nichts von der Erhebung in Afghanistan  ge¬
wußt. Hier ist Rußland und England ein Feind erwachsen, der
nicht so leicht niedergerungen werden kann. Die Afghanen' sind
ein kriegerisches Volk; sowohl Engländer als auch Russen wurden
von ihnen wiederholt geschlagen, einmal 20 000 Engländer völlig
anfgerieben. Durch Bestechungen schlimmster Art hat sich Groß¬
britannien Herrschaftsrechte erkauft. Jetzt erheben sie sich gegen
chre bisherigen Bedrücker, und hunderttausendevon Truppen wer¬
den notwendig sein, um dieses kriegerischen Volkes Herr zu werden.

Der Weltkrieg ist nunmehr vollends da. Afghanistan, Indien
und Aegypten sind wertvolle Hilfskräfte für die bei¬
den zentralen Mächte  geworden . Selbst wenn England
und Rußland siegen sollten — was durchaus ausgeschlossen ist —
ltuite die Großmachtstellung beider Länder außerordentlich er¬schüttert.

Rilnrämens Neutralität
Berlin,  2 . Okt. Aus Petersburg wird französischen

Blättern gemeldet, die „Nowoje Wremja" erfahre, daß Ru¬
mänien,  welches die Absicht kundgegeben habe, seine Neu-
t r a l i t ä t a u f zn g eb en, dasür so sonderbare Ansprüche ge¬
sellt habe, daß in den diplomatischen Kreisen Rußlands deswegen
höchste Verwunderung und Staunen herrscht.

(Rumänien dürfte, vorausgesetzt, daß überhaupt solche Ver-
^vdlungen stattsanden, Bessarabien  verlangt haben, wozu
g ’; kmer Niederwerfung der Donaumonarchie selbstredend noch
^cbenbürgen  käme. Und möglicherweise fordert Rumänien

dies als Preis seiner Ne u tralit  ät . Die Rechnung dürfte
" er noch höher lauten, im Falle Rumänien gegen Oesterreich-
UnssrU LU den Mrj eg,Löge.)

Bericht des GenercrlftKbes
Großes Hauptquartier  sämtlich ).

Vom westlichen Armecslügel wurden erneute Umfaffnngs-
versuche der Franzosen abgewiesen. Südlich Roys sind die
Franzosen aus ihren Stellungen geworfen. In der Mitte der
Schlachtfront blieb die Lage unverändert . In den Argonnen
vordringerrde Truppen erkämpfen im Vorschreiten nach Süden
wesentliche Vorteile . Oestlich der Maas unternahmen die
Franzosen aus Toul energische nächtliche Vorstöße, die unter
schweren Verlusten für sic z u r ü ckg e w o r f e n wurden.

Vor Antwerpen wurden das Fort Wawre -St . Katherine
und die Redonte Darpweldt mit Zwischcnwerken gestern nach¬
mittag fünf Uhr erstürmt . DaS Fort Waelhcm ist eingeschlof-
sen. Der westlich heransgeschobene wichtige Schnlterpnnkt
Ternronde befindet sich in unserem Besitz.

Auf dem östlichen .Kriegsschauplatz scheint der Vormarsch
russischer Kräfte über Njemcn gegen Gouvernement Suwalki
bevorznstehc». Wolsfbüro.

Die Kämpfe in Frankreich
Berlin,  2 . Okt. Tie Betrachtungen, die von militärischen

Sachverständigen in den heutigen Abendblättern aufgrund der
letzten Meldungen des Hauptquartiers über die Kriegslage
im Westen  angestellt werden, stimmen alle darin überein, daß
die letzten Vorgänge auf unserem rechten Flügel die Wieder¬
au f g cn om m ene Offensive  und das beginnende Ueb er-
gewicht  erkennen lassen. Ten Eindruck, daß die Zuversicht der
Franzosen schwindet, gewinnt man auch aus den Meldungen
der italienischen Korrespondentenin Paris , von denen z. B. der
des „Corriere della Sera " schreibt: „In Paris schwindet die Hoff¬
nung auf einen entscheidenden Sieg über die Deutschen immer
mehr. Wer in der vorigen Woche die llmgehung  des rechten
deutschen Flügels für sicher hielt, ist nunmehr von der Unmög¬
lichkeit  einer schnellen Lösung der Lage durch einen Hauptschlag
auf die Deutschen überzeugt und sieht jetzt nur noch eine sehr
lange Lover der Kämpfe bis zur gänzlichen Erschöpfung der
Gegner voraus." Im übrigen scheint aus den Pariser Depeschen
an die italienischen Zeitungen hervorzugehen, daß man in Paris
immer noch nicht von der Einnahme des Forts Cam-des-Romains
unterrichtet ist.

Paris,  2 . Okt. In dem vergangene Nacht um 11 Uhr
herausgegebenenBulletin  heißt es : „Heute abend liegt nichts
Besonderes vor, außer in der Gegend von Rotze, wo ein heftiger
deutscher Angriff  erfolgte . Der allgemeine Eindruck
bleibt befriedigend ."

An der ungarischen Grenze
B u d a p c st, 2. Okt. Die am Sonntag früh begonnene

Invasion der Russen  in den Komitaten N n g und Mara-
maros  scheint nun glücklich völlig überstanden zu sein. An
dem bei der Ortschaft Vereczke erfolgten Einbruch der Russen
waren zwei Infanterie - Regimenter  sowie tau¬
fe n d K o s a k e n m i t M a s chi n e n g ew e h r c n und zwölf
Geschützen  beteiligt . Hier sowie bei Uzsok wurden die Rus¬
sen nach einem den ganzen Tag über andauernden Geplänkel
von unseren Truppen umzingelt  und zum großen Teil
vernichtet,  während der Rest über die Grenze entkam. Im
Maramaroser Komitat wurden die Russen, wie bereits amt¬
lich gemeldet, bei Oekocr-Mezoe geschlagen und über die
Grenze getrieben. Bei Koeroes-Mezoe wurden größere Trup¬
penmassen znsammengezogen, um die eingedrungenen Russen
zu verjagen . In beiden Komitaten funktionieren die Aemter
ohne Unterbrechung , auch der Eisenbahnverkehr wird aufrecht-
erhalten.

In Serbien
Wien,  2 . Okt. Amtlich wird bekanntgegeben: Das

Armee-Oberkommando teilt mit : „Trotz der entschiedenen E r -
folge  in Serbien versucht die serbische Presse  neuer¬
dings durch Verbreitung von Nachrichten über erfundene
Siege und Uebertreibnng von Bandeneinfällen Stimmung zu
machen, um den sicher eintretenden und bereits selbst erkann¬
ten Z n s a m m e n ü r n ch des W i d e r st a n d e s der ser¬
bischen Armee  zu verschleiern. Auf alle unwahren Dar¬
stellungen der ausländischen Presse über die Lage auf dem
Balkan -Kriegsschauplatz sei kurz und bündig erwidert , daß
wir nicht nur alle eroberten Stellungen östlich der Drina in
s i che r e m B e s i tz haben, sondern auch ununterbrochen wei¬
ter  Raum gewinnen ."

7 englische Dampfer versenkt
Berlin,  2 . Okt. (Nichtamtlich.) Von Amsterdam

wird gemeldet: Nach hier vorliegenden Nachrichten hat der
kleine Krenzcr „Karlsruhe " im atlantischen Ozean 7 eng¬
lische Dampfer versenkt.

Die Stimmung in Italien
Basel,  2 . Okt. Der soeben von einer Reise nach N o m

zurückgekehrte italienische Konsul gibt seine Eins " icke dahin
wieder, daß an eine allgemeine Mobilmachung  in
Italien nicht zu denken  sei . Die Vo lks stimmung
sei absolut nicht kriegerisch. Ueberall seien Friedensarbeiten
im Gange, um die zahllosen Eingewanderten zu beschäftigen.
Die Er n t e sei vortreWch ausgefallen.

Die Einschließung der Festung Antwerpen
Amsterdam,  2 . Okt. Ein Bericht der belgischen

G esand ti cyaft in Haag  lautet:
Seit dem 27. September werden die Fo r t s im Süden

und Sndvsten von Antwerpen  mit schwerstem Geschütz
v o m b a r d i e r t , doch bieten sie kräftigen Widerstand. Be¬
sonders heftig war die Beschießilng von Waelhcm, St . Cathe-
rrne und Lter. Im Südwesten wurde ein Angriff deutscher
Truppen bei Willebrock abgeschlagen.
>- < . ®in  weiterer offizieller belgischer Bericht behauptet, daß
belgische Artillerie vorgestern Nacht einen heftigen Aus¬
fall  auf die Deutschen gemacht habe, was beweise, daß die
Forts noch intakt seien. Die Deutschen hätten gewagt, sich dem
Dorf St . Catherine zu nähern , doch sei dem Versuch durch die
eintretenöe Dunkelheit ein Ende gemacht worden.

Wenn es schon unklar ist, wie die Deutschen sich dem Dorf
bei den völlig intakten Forts haben nähern können, so wird
weiter die Zuverlässigkeit der belgischen offiziellen Berichte
durch vre gestrige Meldung charakterisiert, daß Mecheln
wieder von den Belgiern genommen  sei, denn trotz
dieser angeblichen Besetzung durch die Belgier fahren die
Deutschen ruhig fort, die Südforts zu beschießen, und das Ant-
werpener „Hanöelsblad " schreibt direkt unter dem Bericht,
daß Mecheln Dienstag Nachmittag von den Belgiern zurück-
erobcrt worden sei, folgendes unter dem Titel : „Wie die
Deutschen nach Mecheln käme  n."

„Nicht weit von der eisernen Brücke in der Nähe des
Bahnhofes schlüpften die Deutschen nach Mecheln. Sie krochen
auf dem Bauche und erreichten so die Bahnhofseite in 300 Me¬
ter Abstand vom Brüsseler Tor . Sie beschossen von dort aus
die belgischen Soldaten , die ans der Brüsseler Chaussee in die
Stadt Mecheln zogen. Diese Beschießung war von der größten
Gewalt ." Nach dieser Schilderung, die im Titel zugtbt, daß
die Deutschen Mecheln halten , kann der belgische Ein¬
marsch nur ein mißglückter Versuch  gewesen sein.

Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " meldet vom Mitt¬
woch Abend, daß die Deutschen im Besitz von Termonde
sind und von da aus die Süöforts beschießen,  die
kräftig antworten . Das Blatt meldet ferner , daß die vor eini¬
gen Tagen verbreitete Renter -Mcldnng , Mo ns st ehe in
Flammen , falsch  sei.

Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " meldet ferner über
einen mißglückten belgischen Anschlag  folgende
Einzelheiten : Die Belgier  ließen vor einigen Tagen ein
halbes Dutzend mit Sand gefüllter schwerer Eisenbahn-
z ü g-c in rasender Fahrt führerlos ins Blinde auf die deutsche
Verbindungslinie losfahren und dachten, großen Schaden an¬
zurichten. Einer dieser Züge kam in Hal an, als gerade ein
deutscher Truppentransport die Stadt verlassen hatte, so daß
glücklicherweise nur zwei deutsche Bahnbeamte dem Anschlag
zum Opfer fielen. Der Zug liegt nun als eine wirre Masse
bei Hal. Sofort wurden nun zwei kleine Brücken  westlich
von Hal durch die Deutschen gesprengt.  Die kurz darauf
üttkommcnden wilden Züge stikr z t e n in den Abgrund,
ohne irgendwelchen Schaden anznrichten.

Ein „Zeppelin über Antwerpen"
Am sterdam,  2 . Okt. In der vorvergangenen Nacht um

2 Uhr näherte sich ein Z ep p e l i n kr eu zer von Moll aus
Antiverpen,  warf Bomben beim Fort Broechem ab und flog
unbeschädigt  wieder davon.

Kitcherrers „MAioncnhecr"
Rom,  2 . Okt. Tie „Agenzia Ctefani" bringt Londoner

offiziöse  Meldungen über die riesigen Schwierigkeiten,
die England findet, um das von Lord Kitchener angekündigte
„Millionenhecr" einzuklkiden und auszurüsten. In den Maga¬
zinen ist noch nicht einmal der kleinste Teil der nötigen Bestände
vorhanden: so gut wie alles fehlt:  Gewehre, Kanonen, Ma¬
schinengewehre, Uniformen, Winterwäsche und Wolldecken. Nament¬
lich erregt der Mangel schwerer Feld artillerie  Besorgnis,
weil deren Herstellung sehr langsam vor sich geht. Die Werften
arbeiten fieberhaft, da der Wachdienst der Flotte, namentlich zu
Sturmzeiten, viele Schiffe ruiniert.

Der Marschall von Frankreich
Paris,  2. Okt. Ter Marschallsrang,  den die Republik

noch niemals verliehen hat, scheint dem Generalissimus Joffre
gegeben werden zu sollen. Ein Regierungserlaß, der dieser Tage
herausgekommen ist, setzt die Bezüge für diesen Grad auf 30 325
Francs fest.

Eine bulgarische Note an Serbien
Wien,  2 . Okt. Der „Südslawischen Korrespondenz" wird

ans Sofia  gemeldet : Der b u l g a r i sche G esa n d t e in Nisch
hat dem serbischen Kabinett  eine Note  überreicht, in der
der serbischen Regierung nahegelegt wird, mit Beschleunigung
jenen Zuständen in Mazedonien  ein Ende zu machen, die die
bulgarische Oeffentlichkeit in ständiger Erregung halten und die
Gefahren des Ausbruches des Volkswillens gegen die Bedrückung
der bulgarischen Stammesbrüder in Mazedonien in den Bereich
der Möglichkeit rücken. Der bulgarische Gesandte betonte, daß die
Fortdauer der herrschenden Zustände in Mazedonien den Entschluß
der Regierung, ihre gegenwärtige Haltung zu bewahren, sehr er¬
schweren müßte und sie zwingen könnte, Maßnahmen, die sie in
diesem Falle für richtig hielte, zu treffen.

Dieser Schritt der Regierung hat in der hiesigen Oesfent-.
lichkeit sehr beruhigt, da man die Entschlossenheit des Kabinetts
kennt, die bulgarischen Interessen zu wahren. Man weist auch
darauf hin, daß sich nunmehr unzweideutig zeige, daß die Be¬
mühungen der Triple - Entente  in Sofia keinen IE!r-
folg  errungen haben und sich die Regierung weder einschüchtern
lasse noch auf Versprechungen von dieser Seite höre. So habe die
Regierung die Zusage Rußlands, daß Bulgarien die Stadt Jschtip'
und WO jQuadratkilometer Gebiet in Mazedonien überlassen werdetn
würden, falls Bulgarien Serbien militärisch unterstütze, garuiHt
zur Kenntnis genommen.

Tie Stimmung im Lande,  namentlich in Mazedonien,
und dort besonders unter der Bauernbevölkerung, ist wegen der'
Vorgänge in Mazedonien derart serbenfeindlich, wie vor dem
zweiten̂ Balkankrieg.
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Der Aufstand in Persien
Aus Wien wir - gemeldet : Aus Konstautrnvpel meldet

die „Südslawische Korrespondenz ", daß nach dort eingegauge-
neu Nachrichten in Persien der Revolntionsaus-
b r n ch bevorstehe . An der Grenze in Afghanistan sind heftige
Kämpfe mit russischen Truppen im Gange . In der Provinz
Aserbeidschan bewaffnen sich alle Einwohner gegen Rußland.
Der Konstautinopeler „Jkdam " berichtet unter dem Titel „Bor
der Revolution in Persien ", daß die russischen Besatzungstrup¬
pen fluchtartig über die Grenze znrückgehcn.

Glänzende Verfassung unserer Waffenbrüder
Wien,  2 . Okt . Aus dem Kriegspressequartier wird amt¬

lich gemeldet : Der Armee -Oberkommandant Erzherzog
Friedrich  hat den auf dem galizischen Kriegsschauplatz ein¬
getretenen längeren Operationsstillstand dazu benutzt , um in
Begleitung des Erzherzogs Karl Franz Josef täglich das eine
oder andere Korps zu besichtigen. Gelegentlich der Besichtigun¬
gen , die ihn nahezu mit allen Truppen der Nordarmeen in
Berührung gebracht haben , gereichte es dem Erzherzog zur
besonderen Freude , durchwegs einen von Kampfes-
lust beseelten Geist  und trotz aller Wetterunbtlden die
prächtigste Haltung  der Truppen seststellen zu können.
Die Verpflegung , welcher der Armeeoberkommandant sein be¬
sonders Augenmerk zuwandte , hat sich überall als reichlich und
tadellos erwiesen . Kriegsmaterial aller Art , insbesondere
Munition , ist nt vollem Ausmaße vorhanden.

Die Friedensbemühungen des Papstes
Köln,  2 . Okt . Einem römischen Telegramm der „Köl¬

nischen Zeitung " zufolge wird dem „TcMps " gemeldet , daß sich
der Papst persönlich betätige , um den Frieden  herzustcllen.
Er habe bereits Briefe mit dem Kaiser von Oesterreich ge¬
wechselt.

Frische deutsche Truppen vor der Front
Stockholm,  2 . Okt . Dem „Swenska Dagbladct " wird

aus London telegraphiert : Offizielle Berichte teilen mit , daß
die Deutschen Verstärkungen zur Front herbeigeholt haben,
weshalb es möglich gewesen sei, die Truppen zurückzuziehen,
die sich in der Kampflinie befanden , um ihnen eine notwen¬
dige Rnh  e zu  v ers chaff  en.

Das Urteil eines Norwegers
C h r i st i a n i a , 1. Okt . Der militärische Mitarbeiter der

„Aftenposten ", ein höherer Generalstabsoffizier , schreibt über
die Kriegslage , die er als g ü n st i g für Deutschland,
besonders auch für Oesterreich - Ungarn  bezeichnet . Er
schließt die Betrachtung mit folgenden Worten : Wenn gerade
jetzt der deutsche Generalstab mitteilt , daß die Beschießung

(Antwerpens begonnen hat , ein Loch durch die Sperrfortlinie
Berdun -Tonl geschlagen wurde und die Narewlinie erschüttert
sei, so müssen wir bekennen : Die Verhältnisse wirken über¬
wältigend  groß.

Englische Ohnmacht gegen die Unterseeboote
Paris,  1 . Okt . Der „Temps " bringt einen Artikel über

die deutschen Unterseeboote aus dem Londoner „Globe ". Darin
wird die völlige Ohnmacht  der englischen Flotte gegen-

!über den gänzlich unsichtbaren Unterseebooten  betont
«nd gefordert , daß Mittel und Wege gefunden werden müß¬

ten , um sie zu entdecken.
Abgeordnete im Heeresdienst

Nach einem am l . Oktober aufgestelltenVerzeichnis befinden
sich von den Mitgliedern des preußischen Abgeordnetenhauses.

'84 im Heeresdienste, nämlich Konservative 45, Nationalliberale 16,
^Zentrum  12 , Freikonservative 10, Freisinnige Volkspartei 1,
(Däne 1. Ein Mitglied des Hauses, der Abg. Hasenclever,  ist
.am 19. September gefallen.

Die Vehandlnng fremder Gefangener in Deutschland
Am 7. September wurde der russische Dampfer „Uleaborg"

kn den finnischen Gewässern von einem deutschen Torpedoboote
in Brand geschossen. Tie Bemannung des Dampfers wurde an
Word genommen. Der Kapitän Ecklum weilt mit einem Teile
der Besatzung zurzeit hier in Kriegsgefangenschaft . Einem Mit¬
arbeiter des „Berl . Tagebl ." hat der genannte Kapitän u. a . fol¬
gendes erzählt:

Chemische V lkSzeitung Nr . 254

„Ich kam mit meiner Besatzung nach Bütow in Pommern
in das Gefangenenlager , in dem wir schon eine beträchtliche An¬
zahl gefangener russischer Soldaten vorfanden . Wir durften uns
frei bewegen, hatten anfangs unter der Unfreundlichkeit der Be¬
völkerung zu leiden, die uns für Russen hielt . Es ging uns aber
glänzend , als sie hörten , daß wir Finnländer seien. Von Bütow
brachte uns vor Lwet Tagen ein deutscher Offizier , dessen hoch¬
herziges Benehmen ich dankbar hervorheben möchte, nach Berlin,
wo man uns nach kurzem Verhör auf dem Polizeipräsidium volle
Bewegungsfreiheit gab. Wenn ich alles das zusammenfassen soll,
was ich in der Zeit meiner dreiwöchigen Gefangenschaft in Deutsch¬
land erfahren Habe, so möchte ich aus vollem Herzen sagen,
daß es wohl kein Land gibt , in dem ein Gefangener so edel und
rücksichtsvoll behandelt wird , wie in Deutschland. Wir werden
uns dessen immer mit tiefer Dankbarkeit erinnern und eS in der
Heimat erzählen ."

Die Freimaurer gegen Italiens Neutralität
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht das „Berliner Tage¬

blatt " ein Telegramm seines römischen Korrespondenten , wonach
italienische Blätter einen angeblichen Geheimerlaß der Frei¬
maurerei an die italienischen Brüder veröffentlichen , denen zur
Pflicht gemacht wird , die öffentliche Meinung allenthalben im
französischen und englischen Sinne zu bearbeiten . Das kann schon
richtig sein. Schon vor einigen Wochen brachte das „Berliner
Tageblatt " (Nr . 470 vom 16. September ) einen Artikel seines
Korrespondenten über Italiens neutrale Haltung , worin es heißt:

„Uebrigens schließen sich auch die unter dem Einfluß des
französischen Großorients stehenden Radikalen dem Chorus der
den Neutralitätsbrnch verlangenden ruhigen Elemente an ."

Der französische „Großorient " ist bekanntlich die oberste
Spitze der internationalen Freimaurerei.

Dor Hunger
Einem Feldpostbrief von der Marne entnehmen die „Hamb.

Nachr." nachstehende Schilderung:
„Etwas sehr hübsches passierte jüngst in unserer unmittel¬

baren Nähe. Es war dunkel geworden und die Franzosen hatten
uns bereits mit ihrem „Abendsegen" beehrt . So nennen wir
nämlich ihre Gewohnheit , das Gefecht am Abend abzubrechen,
nachdem sie uns mit einem Hagel von etwa 500 schweren Granaten
bedacht haben , der sich überall hin richtet , wo sie uns vermuten.
Eine Kompagnie war im Begriff , an der Feldküche zur Mahl¬
zeit anzutreten , als plötzlich über dem feindlichen Schützengraben
eine Gestalt erschien und mit einem weißen Tuch winkte. Es
war ein französischer Hauptmann , der sich langsam näherte . An
einen Offizier , der ihm entgegenging , richtete er in gebrochenem
Deutsch die Frage : „Haben Sie genug Essen, um auch meinen
Leuten etwas zu geben?" Auf die Gegenfrage , wieviele Leute er
hätte , erwiderte er : „Ungefähr hundert ." Nun wurde ihm be¬
deutet , seine Mannschaften herbei zu holen , und das tat er denn
auch gleich. Sie legten , der Rest einer Kompagnie , die Gewehre
fort , und nahmen an dem Essen der deutschen Kameraden an der
Feldküche teil . Der Hauptmann entschuldigte sich damit , daß sie
seit vier Tagen nichts im Leibe haben und daß unter solchen Um¬
ständen jedes weitere Kämpfen unmöglich sei. Später erzählte
er den deutschen Offizieren , seine Soldaten , die schon einmal
im Gefecht gegen die Deutschen gestanden haben , seien nicht wieder
aus den Schützengräben 'zum Angriff vorwärts zu bringen gewesen.

Ein Wagestück deutscher Pioniere
Paris,  30 . Seht . Die französischen Blätter berichten aus -!

führlich über ein Wagestück eines Dutzends deutscher Pioniere , die
in zwei Automobilen hinter die feindlichen Linien zu kommen
und im Departement Eure eine Reihe von Brücken und Eisen¬
bahnübergänge zu sprengen vermochten. Zwar wurden die
tapferen deutschen Pioniere von überlegenen Streitkräften an¬
gegriffen . In dem sich entspinnenden Kampfe wurden sie über¬
wältigt und gefangen genommen. Nur vieren gelang es , zu
entfliehen . Die Aufregung im Departement Eure und Seine-
Jnserieure über die kecke Tat unserer deutschen Pioniere ist außer¬
ordentlich groß.

.Der letzte Gruß
Ein verwundeter bayerischer Unteroffizier erzählte in

Lindau folgendes : Im Elsaß wars nach einem heißen , schreck¬
lich heißen Ringen . Die Unseren stürmten wie die Teufel auf
den Feind . Nichts hielt sie zurück. Der Sieg war unser . Aber
furchtbar teuer erkauft . Rings lagen die Verwuttöeten , auch
ich darunter . Sie sehen, wie es mir ging . Und er zeigte sei¬
nen schrecklich bergerichteten Arm . Neben mir lag ein blut¬
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junger Kamerad . Bleich wie der Tod . — Kamera - , rief er mir.
zu , hast du einen Streifen Papier und eine Feder zum Schrei¬
ben ? Leider hatte ich nur mein Dienstbuch , aber der Bleistit
war im Kampfe verloren gegangen . Der Schwerverwundetd
aber meinte lächelnd : Macht nichts , das Papier genügt . Un!
er ergriff einen Strohhalm und tauchte diesen in sein eigenes
Blut , das aus seiner schrecklich aufgerissenen Sette sickerte
Und schrieb folgende Abschtedsworte : „Marie , Du liebe gute
Noch ein Stündchen vielleicht und ich lebe nicht mehr . Aber
sei versichert , bis zum letzten Augenblicke bin ich Dir treu ge¬
blieben . Dir und dem Vaterlande . Behüt Dich Gott , grüß
mir Alle , Alle , Geschwister , Vater , Mutter . Im Leben und
Tod Dein Bräutigam ." Nach einem Viertelstündchen xoar
er tot . -

■ *

U 9 und Mörser 42
In einem U 9 und Mörser 42 betitelten Artikel schreib»

die „Wiener Allgemeine Zeitung " : Diese paar Buchstaben sind
das Symbol deutscher Tüchtigkeit , deutschen Mutes und deut¬
scher Wissenschaft. Das große Ereignis , dessen Sinn und Ge¬
halt heute den Klang dieser Buchstaben umschließt , hat gelehrt,
daß in langen Jahrzehnten des tiefen Friedens die militärische
Energie Deutschlands , die so oft verspottete und mißverstan¬
dene , niemals in Schlaffheit des Uebermutes und der Sorg¬
losigkeit sank, daß sie wach, sprungbereit und entwickelungs¬
reich blieb in jeder Minute . Und es hat zweitens bewiesen,
daß des umstürzenden kriegerischen Erfolges Basis heute neben
Kurage , Strategie und Ausdauer wissenschaftliche Genialität
ist, die Erschließung und Ausnutzung der Technik, die Zähig¬
keit , die industrielle Emsigkeit triumphiert heute , Deutschlands
Arbeitskraft und Erfindertrotz heben das Reich und das Volk
auf ihren Schultern hoch, einer glorreichen Zukunft entgegen.

*
Zur Heldentat des Unterseebootes „17 9'-

wird geschrieben : Es ist ein eigentümlicher Nebengeschmack mit
den Namen der drei Panzerkreuzer verbunden , die unser
tapferes Unterseeboot versenkt hat . Alle Namen rufen näm¬
lich große englische Siege über Frankreich ins Gedächtnis zu¬
rück. Im Jahre 1346 schlug König Eduard III . das französische
Heer bei Cräcy in der Nähe von St . Quentin . Im Jahre 1692
vernichtete die englische Flotte die französische unter Admiral
Tourville bei dem Kap Le Hogue am Kanal , und im Jahre
1798 erfocht Nelson seinen ersten großen Seesieg über Admiral
Bruays bei Aboukir in Aegypten und schloß Napoleon von
der Heimat ab . Was wohl die Franzosen bei diesen Namen
empfinden mögen?

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:

‘ Leutnant Kürt Böller-  Hochheim. (Damit ist auch dem zweite..
Sohne des Herrn Sektfabrikanten Johann Boller-Hochheim die hohe
Auszeichnung für erwiesene Tapferkeit vor dem Feinde zuteil geworden.
— Gefreiterd. R. Fritz Herz-  Wiesbaden. —- Rittmeister Otto Dycker-
h>vfst - Biebrich. — Oberleutnant Eduard D y cker hvff - Biebrich. —
Leutnant d. R. Dr . Ha wikhvrst - Ems. — Oberleutnant v. Hee¬
re >n gen - Wiesbaden (80r ). — LeuMant d. R . Stadtrat Auguftin-
Wiesb aden-Charlvttenbu rg.

Wien,  2 . Okt . Der Kaiser hat lt . Handschreiben vom 26.
September dem Kapitänleutnant W e o d i g e n , Komman¬
dant des „II 9" das Ritterkreuz des Leopoldordens mit der
Kriegsdekoration verliehen.

Aus Feldpostbriefen
Ein Reservist, der zurzeit bei einem Artillerie-Regiment in Metz

stecht, schreibt: Wie ich aus Euerem Briefe ersehe, habt Ihr auch, den
'Kanonendonnergehört. Ich glaube das gern. Ich wünschte aber, Ihr
möchtet mal einen Augenblick hier sein. Dann würden Euch Augen und
Ohren aufgehen vor lauter Kanonengebrüll. Wir liegen Tag für Tag in
den Schützengräben. Es wird heftig geschossen. So schnell und andauernd
wie gestern und heute aber noch nie. Das war einfach furchtbar. Und
gegenüber der Berg Ms . . ., den wir ganz deutlich sehen können, sogar
die einzelnen Häuser daran, ist noch vion den Franzosen besetzt. Sie
haben sich dort sehr stark verschanzt und sind von unserer Seite vorerst
nicht herauszutreiben. Nun zuni Schluß noch ein feierlicher Akt aus der
vorigen Woche. Wir lagen im Schützengraben und haben alle gebeichtet.
lZum Empfang der hl. Kommunion bereiteten wir uns in kurzer und
würdiger Weise vor. Aus rohen Hvlzpsählen und Brettern wurden Tische
aufgeschlagen, darüber feldgraue Tücher gelegt und mit Eichenlaub ge¬
schmückt. Und an diesen Nottischen kniend, nahmen unter dem Donner der
Kanonen viele Tausende Soldaten ihren Herrn und Beschützer in ihr Herz
auf. Die Beteiligung war «ine so große und .allgemeijne, daß der Feld¬
geistliche zu seinem größten Leidwesen nicht genug Hostien zur Verfügung
hatte. Ich kann Euch gar nicht sagen, welch einen feierlichen und er¬
hallenden Eindruck der Entpfang der hl. Kommunion mitten im .Felde
auf uns gemacht hat. Wir wurden danach alle wieder so ruhig und
mutig. Von Furcht ist durchaus nichts zu spüren. Im Gegenteil. Wie
könnte dem auch anders sein. Mit uns ist Gott ! Der wird alles zum
Besten lenken. Und nun lebt wohl! Heil und Sieg!

Auszug aus der Verlustliste
Füsilier -Regiment Nr. 80, Wiesbaden und Bad Homburg

7. Kompagnie.
Einj .-Freiw . Füsilier Wilhelm Born (Wiesbaden ) e—, leichtv. ,
Füsilier Karl Hasselbach (Wiesbaden ) — tot.
Füsilier Wilhelm Raas (Wiesbaden ) — leichtv.
Füsilier Karl Lebert (Erbach ) — leichtv.
Reservist Anton Rothe (Wingerode ) — leichtv.
Reservist Philipp Zell (Lorch ) — leichtv.
Hornist Rudolf 'Ziß (Langenschwalbach ) — verw.
Füsilier Willy Harr  ach (Limburg a. d. L.) — verw.
Reservist Philipp Löhr (Rückershausen ) — verw.
Unteroffizier Heinrich Gils (Kassel ) — tot.
Unteroffizier der Reserve Andreas Hulbert (Eltville ) — verw,
Füsilier Hermann Hain  lWissenbach ) -— verw.
Füsilier Johann Haas (Keuterod ) — verw.
Einr -Fretw . Füsilier Josef Moritz (Wiesbaden ) — verw.
Reservtst Karl Schuster (Kesselbach) — verw.
Reservist Heinrich Ehrtstmann (Aßmannshausen ) — verw.
Unteroffizier der Reserve Adam Kirchner (Mainz ) — verw.
Gefreiter Hermann Förster (Wiesbaden ) — verw.
Reservist Heinrich Hartmann (Kloppenheim ) — verw. '
Reservist Adolf Kilian (Bierstadt) — verw.
Reservist Rudolf D e b u s (Zorn ) — tot.
Gefreiter Peter Birkenbihl (Cronberg ) ^ permißt.
Reservist Peter Becker (Rüdesheim ) — vermißt.
Reservist Jakob Schranz (Niederwalluf ) — vermißt.
Reservist Karl Nikolai ((Erbach ) — vermißt.

8. Kompagnie.
Oberleutnant Karl Heide (Kassel ) — schwerv'.
Leutnant Hans Heinrich v. Blankenburg (Breslau ) —>leichtv.
Füsilier Hermann Kämmerer (Höchst a. M .) •— tot.
Füsilier Nikolaus S chieferstein (Gerolstein ) — leichtv.
Vizefeldwebel Franz Krebs (Frankfurt a. M.) — tot.
Füsilier Eugen Rothaar (Bruchmühlenbach ) —- leichtv.
Füsilier Adolf Using er (Oberrod ) — leichtv.
Unteroffizier Georg Kliüpsel (Wiesbaden ) — leichtv.
Gefreiter Ludwig Arnold (Weinsheim ) — leichtv.
Einj .-Freiw . Gefreiter Friedrich Pfeiffer (Wiesbaden ) —: tot.
Einj .-Freiwilliger Arno Laue (Wiesbaden ) — leichtv.
Reservist Johann Neitzer (Winkel ) — verwändet.
Reservist Johann Meckel (Stephanshausen ) — verwundet.
Reservist Valentin Käst er (Winkel) — verwändet.
Reservist 'Peter Korn (Espenschied ) — schwerv.
Reservist Hugo Wambach (Winkel ) — verwundet.
Reservist Franz K och 2r (Winkel) — verwändet . ,
Reservist Jakob Kraus (Kiedrich ) — schwerv.
Reservist Peter Eckert (Kiedrichs — verwundet.
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Gefreiter d. Res. Friedrich Otto  2r (Bermbach) — verrußt . „■i '
Reservist Aloys Bibo (Kiedrich ) — vermißt . . ^ ^
Reservist Michael Simon (Geisenheim ) — vermißt.
Füsilier Franz Veith (Finthen ) — vermißt-
Füsilier Heinrich Hoff  m a n n (Sindlingen ) — vermiß,r.
Füsilier Josef Gruß (Brilon -Wald) — vermißt

_ 8. Bataillon.
Stab. ' - - -

Major Johannes Waitz (Göttingen ) — leichtv
Leutnant und Adjutant Bernhard Ulrich v. Fumetti (Brombergi

lei-chtverwundet. ,, . , . , , ,
9. Kompagnie.

Unteroffizier Dominikus Kissel (Frankfurt a. M .) — verwundet.
Gefreiter Friedrich Jörger (Oberursel , K. Obertaunus ) — verw.
Gefreiter Hermann Herr (Frankfurt a. M.) — verwundet.
Gefreiter Heinrich Sarho  g (Rauenthal ) — verwundet,
Gefreiter Theodor Merz (Höchst a. M.) — verwundet.
Gefreiter Heinrich Ochs (Höchsta. M .) — tot.
Füsilier Georg Herkner (Frankfurt a. M .-Bonames ) — leichtv
Füsilier Friedrich Witzel (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Füsilier Georg Sauer (Höchst a. M .) — verwundet . -
Füsilier Jakob Söll (Homburg v. d. H.) — tot.
Füsilier Heinrich Steinborn (Cransberg ) — verwundet.
Füsilier Karl Grein (Griesheim , Kr. Höchst a. M .) — verwundet.
Füsilier Christoph Steinmetz (Mainz ) — verwundet . ..
Füsilier Wilhelm Anth es (Sulzbach ) verwundet.
Füsilier Karl B ö st (Hausen) — verwundet.
Füsilier Bernhard Dürr (Rüdenhausen ) — verwundet.
Reservist Heinrich Franke (Mainz ) — verwundet.
Reservist Georg Hehler (Weilmünster ) — verwundet.
Reservist Emil Jüllisch (Hachenbach ) — tot.
Reservist Karl Möglich (Stadelhosen ) — verwundet.
Reservist Robert Otterbach (Höchst a . M .) — tot.
Einj .-Freiw . Gefreiter Karl N e n in a n n (Frankfurt a. M.) — lv.
Füsilier Wilhelm Knorr (Frankfurt a. M .) — leichtv,
Füsilier Georg Laniom (Obertiefenbach ) — vermißt.
Reservist Karl O l b e r t (Rittersbach ) — vermißt,
Reservist Karl Uh de (Ahlshausen ) — vermißt,

10 . Kompagnie.
Hauptmann Hans Baehren (Köln a. Rh.) — tot.
Oberleutnant der Reserve Georg Storch (Schwanheim a. M.) —

leichtv.
Leutnant Ernst Frhr . v. H o i n i n g e n, genannt H u e n e (Metz) —

leichtv.
Leutnant der Reserve Alexander Qu an tz-(Frankfurt a . M.) — tot.
Sergeant Jakob Goos' (Wollmar ) — tot.
Ge fr . Christian Gompf (Frankfurt a. M.-,Bockenheim) — leichtv.
Gefreiter der Reserve Georg Reiben  st ein (Langenschwalbach ) —

leichtv.
Füsilier Friedrich Edelmuth (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Füsilier Arthur Levi (Haigerloch ) — -tot.
Füsilier Hermann Wagner  4r (Hofheim) — tot.
Füsilier Philipp Frischkorn (Höchst a . M .) — leichtv.
Füsilier Kart Noch (Frankfurt a. M.-Heddernheim) — leichtv.
Füsilier Heinrich Emmerich (Frankfurt a. M .-̂Preungesheim ) —

leichtv.
Füsilier Wilhelm Lu kaS (Büdesheim ) — verw . r ,
Füsilier Josef Grau (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Reservist Wilhelm Schmidt  Ir (Frankfurt a . M.-Bockenheim) —

verwundet.
Reservist Fritz Wagner St. (Hofheim ) — leichtv.
Reservist Adolf Wagner  Ir . (Glashütten ) — leichtv
Reservist Karl K l a r m a n n (Höchst a. M.) — leichtv.
Einj .-Freiw . Gefreiter Kart Schulze (Bad Homburg ) — verw.
Füsilier Josef Ernst (Königstern ) — verw.
Füsilier Philipp Helfrich (Frankfurt a. M .) — verw.
Füsilier Wilhelm Schneider (Langendiebach ) — leichtv.
lEini.-Freiw . Heinrich Schaan (Frankfurt a. M.-Seckbach) — verw.
iEini.-Freiw . Hans Schiemer (Frankfurt a. M.) — verw. .
Reservist Johannes Löw Ir (Höchst a. M.) — verw.
Re ervist Kart Schröpfer (Bingen ) — verw.
Reservi 't Ernst L ü ckc l (Idstein ) — verw.
Reservist Jakob Horn (Mederzeuzheim ) — verw.
Gefreiter der Reserve Johann Klein (Niederyausen ) — Vermißt.
Füsilier Georg Bauer (Heddesheim ) — verw.
Füliier Johann Kirchhofs (Okriftel ) — vermißt.
Reservist Georg Köhler (Höchst a . M.) — vermißt . ]
Gefreiter Theodor Friedrich (Frankfurt a . M .) —* tot.

11'. Kompagnie.
Leutnant Humbold v. Stockhausen (München ) leichtv.
Leutnant der Reserve Gottfried Simmer (Heidelberg ) — leichtv.
Bizefeldwebel der Reserve Heinrich- Stein (Erbenheim ) — leichtv.
Ge weiter August Scheu ermann (Frankfurt a . M.) — leichtv.
Re ervist Friedrich Kratz (Stromberg ) — leichtv.
Re ervist Peter Herbvrn  2r (Schwanheim ) — leichtv.
Ge reitsr Charles Hamann (Friedrichsdorf ) — leichtv.
Gefreiter Wilhelm Stroh (Frankfurt a. M.) — leichtv.

wer Ludwig Druschel (Bomwersheim ) — leichtv.
ilier Friedrich Pauli (Langenselbold ) .— leichtv.
ervist Anton Sch laud (Schwanheim)
,ervist Peter Wölfinger (Nied ) —
servist Johann Wat er (Schwanheim)

Sergeant Johann Bald ns (Frankfurt a.
Reservist Gerhardt Hütten (Sochstraß)
Füsilier Adolf 'Wieland (Bermbach ) — vermißt.Suilier Georg Gödde(Höchsta.M.)—vermißt.eferbtR Heinrich Kraft (Sindlingen ) — vermißt.
Füsrlrer Jakob Hafer (Frankfurt a. M.) — vermißt.

— leichtv.
leichtv. '
— Mchtv.

M.) — vermißt
vermißt.

Reservist Peter Henninger (Schwanheim ) ,— vermißt . - 1 >
Füsilier Anton Schneider  Ir (Schwanheim ) — vermißt.
Reservist Friedrich Lohrmann (Schwanheim ) — vermißt.

12 . Kompagnie. ‘ -
Gefreiter Franz ©einet (Niederspay ) — schwerv.
Reservist Jakob Fay Ir (Sossenheim) — schwerv.
Füsilier Ernst Roth  2r (Weidenau) — tot.
Füsilier Ernst Bald (Weidenau ) — schwerv.
Gefreiter Josef Flach (Homburg V. d. H.) — leichtv.
Füsilier Karl L o tz (Griesheim ) — leichtv.
Einj .-Freiw . Füsilier Fritz Sauer (Meiningen ) — leichtv. '
Reservist Nikolaus B r u m 2r (Sossenheim) — leichtv.
Füsilier Ernst Heinrich (Mainz ) — vermißt.
Reservist Johann Würth (Nied ) — vermißt.

Maschinengewehr - Kompagnie.
Feldwebel Gerhard Stolle (Sannum ) — tot . -
Füsilier Johann Birkenbach (Frankfurt a. M.) — leichtv.

Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 8V, Wiesbaden
Tremblois , Monzon und Neufchatean am 22. und 24. und Raucvurt

am 28. August 1914.
2. Bataillon

Stab.
Major Crämer — schwerv.
Oberleutnant d. L. und Adjutant Alfred Lotichius (Frank-

. furt a. M .) — leichtv.
ö. Kompagnie.

Philipp Hofsmann (Stephanshausen ) — schwerv.
Friedrich S che i d t (Dotzheim) — leichtv.
Wilhelm Krieger (Dotzheim ) — leichtv.
Wilhelm Wenzlan (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Heinrich Häuser (Auringen ) — leichtv.
Heinrich Portz (Hirschhanseic) — vermißt.
Hermann Tag (Wörsdorf ) — leichtv.
Johann Görz (Hattenheim ) — schwerv.
Johann Fries (Rumpenheim b. Frankfurt ) — tot.
Vizefeldwebel Tombach — tot.
Jakob Müller  2r (Diedenbergen ) — vermißt,
llnteroffizier Johann Wiegand (.Hochheim ) — schwerv.
Karl Stern (Erbenheim ) — verwundet.
Heinrich Stein (Hvchheim ) — verwundet.
August Rossel (Seitzenhahn ) — verwundet.
Franz Krug (Erbenheim ) — verwundet.
Karl Weiß (Erbenheim ) — verwundet.
Julius Schönfelder (Mainz ) — verwundet.
Franz Schleicher (Erbenheim ) — verwundet.
Adolf Baum (Erbenheim ) — verwundet.
Heinrich Riegel mann (Biebrich ) — verwundet.
Ferdinand Licser (Auringen ) — verwundet.
Jakob Jünger (Rauenthal ) — verwundet.
Philipp B r u n e r t (Hochheim) — verwundet.

6. Kompagnie.
August Wiesenborn (Rambach ) — verwundet.
Gefreiter Wilhelm F r a n ke n b a ch (Görsroth ) — verwunoet
Jakob M e tz (Kemel) — verwundet.
Jakob Hartmann (Flörsheim ) — vermißt.
Adam Reuter (Eddersheim ) — vermißt.
Philipp Thiel (Egenroth ) — vermißt.
Josef Haas (Langenschwalbach ) — vermißt.
Ignatz Wagner (Erbach ) — vermißt.
Unteroffizier Moritz Fill (Sonnenberg ) — verwundet.
Christian Ku h n (Görsroth ) — verwundet.
Josef N a che i m e r (Oberjosbach) — verwundet.
Karl Iekel (Sonnenberg ) — verwundet.
Johann Kilb (Vockenhausen ) — verwundet.
Unteroffizier Wilhelm Winter me her (Dotzheim ) — verwundet.
Gefreiter Heinrich Wagner (Sonnenberg ) — verwundet.
Gefreiter Ludwig Bölz (Usingen ) — verwundet.
Gefreiter Karl S e e l g e n (Sonnenberg ) — verwundet.
Gefreiter Wilhelm Zuber (Sonnenberg ) — verwundet
Karl B a ch (Idstein ) — verwundet.
Mathias Adler (Dahlheim ) — verwundet.
Jakob Kunz (Biebrich ) — verwundet.
Georg Breit Hecker (Weilburg ) — verwundet.
Franz Kautzmann (Hvchheim ) — verwundet,
Jakob Labs (Massenheim ) — verwundet.
Ferdinand Dreh für  st (Wiesbaden) — tot.
Wilhelm Hörne (Schierstcin ) — verwundet.
Gefreiter Anton Heidt (Limburg a . d. L.) — verwundet.
Wilhelm Germer (Langenschwalbach ) — verwundet.
Adolf Kempenich (Kiedrich ) — verwändet.
Jakob Mitter (Flörsheim ) — verwundet.
Christian Herzer (Kloppenheim ) — verwundet.
Johann Ickstadt (Bremthal ) — verwundet.
Johann S chn e cken b e r g e r (Wiesbaden ) — verwundet.
August Roth (Delkenheim ) — verwundet.

7. K o m P a g n i e.
Gefreiter Ludwig Rock (Bierstadt ) — verwundet.
Karl Heus (Bierstadt ) — verwundet.
Gustav Wagner (Sonnenberg ) — verwundet.
Heinrich Birk (Dotzheim ) — verwundet.
Jakob Schönbach (Biebrich ) — verwundet
Leo Kämmerer (Hochheün ) — verwundet.

Karl S t r u h t (Biebrich) — vermiW.
Anton Heil (Biebrich ) — vermißt . . .
Unteroffizier Philipp Ballmann (Schlangenbad ) — verwundet.
Unteroffizier Ludwig Eifert (Bermb -ach) — verwundet,
Unteroffizier Wilhelm Li pp (Lenzhahn) —- verwundet.
Willi Bad (Bierstadt ) — verwändet.
Karl F e u cht (Bierstadt ) — verwundet.
Georg Fiedler (Wiesbaden ) — verwundet.
Karl Gerhardt (Schierstein ) — verwundet,
Adolf Döring (Bleidenstadt ) — vermißt.
August Kletti (Wiesbaden ) — tot.
Heinrich N e u se l (Tcnsburg ) — verwundet.
Eduard Rink (Bierstadt ) — verwundet.
Alfred Ulri  ch (Wiesbaden) — verwundet.
Adolf Zerbe (Rambach ) — tot.
Gefreiter Heinrich Traisbach (Biebrich ) — oermißt.
Heinrich Hörner (Nordenstadt ) — vermißt.
Josef M u n k (Hochheini) — vermißt.
Karl Rau (Hausen ü . A.) — vermißt.
Anton R e u sch (Wiesbaden ) — Vermißt.
Adolf Weitzel (Biebrich ) — vermißt.
Kurt Füll (Biebrich ) — vermißt.
Heinrich Weiß (Rüdesheim ) — vermißt.
Unteroffizier Christian Kaiser (Niedererbach ) — verwundet.
Gefreiter Reinhard Stern (Biebrich ) — verwundet.
Philipp D i l l m a n n (Biebrich) ■— verwundet
Paul Fröhlich (Biebrich ) — vermißt.
Karl Gräs  c r (Seitzenhahn) — vermißt.
Heinrich Hachenberger (Biebrich) — vermißt.
Hermann Hauck (Wiesbaden) — verwundet.
Adolf Heimann (Biebrich ) — verwundet.
Wilhelm Roth (Lenzhahn ) — verwundet.
Ernst Krem er (Limburg et. d. L.) — vermißt.
Wilhelm Ludwig Me der er (Bleidenstadt ) vermißt.
Karl Schmidt (Wiesbaden ) — vermißt.

8. Kompagnie. ~ -
Leutnant der Reserve Willi Brupbacher (Offenbach a. M.) — rot.
Gefreiter Franz Linder (Eddersheim ) — verwundet . \
Kart B a ch (Frauenstein ) — verwundet.
Jakob Hirsch  ochs (Winkel) — verwundet.
Adolf Sch äser (Dotzheim ) — vermißt . T
Hermann Kesselring (Biebrich ) — vermißt.
Ferdinand Ringel  ft c'  n (Lorch a. Rh .) — verwundet.
Karl G r öss er (Biebrich) — vermißt . ' • <
Ludwig B ü cker (Heringen ) - verwundet.
Franz Gras (Lorch a. Rh.) — verwundet.
Wizefeldwebel der Reserve Herrschen — verwundet.
Ludwig S chm i d t (Kloppenheim) — verwundet
Josef Keßler (Rüdesheim ) — verwundet.
Jakob K u n z (Winkel) — verwundet , inzwischen gestorben.
Johann Strieth (Hallgartcn ) — leichtv.
Peter Wirt (Nied ) — verwundet.
Wilhelm H ei n r ich (Oppenheim ) — verwundet.
Kart Riffel (Delkenheim ) — verwundet.
Konrad B n f f (Bärstadt ) — verwundet.
Wizefeldwebel der Reserve Karl Beß (Herborn ) —i (schwerv.
Unteroffizier Wilhelm B a u e r (Allendors) — schwerv.
August N agelbach (Langhecke ) — schwerv.
Karl Scheidt (Dotzheim ) — schwerv.
Wilhelm Silbereisen (Dotzheim ) — schwerv.
August H o n ke (B-rebrich-tOrsoh) — leichtv.
Gefreiter August Rossel (Dotzheim ) — schwerv
August Hirs  ch ochs (Dotzheim) — verwundet.
Karl Diefenbach (Dotzheim ) — schwerv.
August Scheid (Dotzheim) — verwundet.
Adolf Schnell (Dotzheim ) — verwundet.
Karl M ü Iler (Biebrich) — verwundet.
Joses Müller (Langenschwalbach ) — verwundet.
Wilhelm Hölzer (Winkel ) — verwundet.
Adolf Leih (Frauenstein ) — verwundet.
Clemens H ä n dler (Erbach ) — schwerv.
Philipp Stück l e r (5>ochheim) — verwundet.
Bernhard Burkhard (Winkel ) — verwundet.
Karl Hedtlcr (Dotzheim ) — verwundet.
Friedrich H o r che r (Schierstein) — verwundet.
Johann Becker (Schierstein) — verwundet.
Ludwig Scherer (Wiesbaden ) — verwundet.
Adolf Sixt (Amöneburg ) — tot.
Christian Freh (Wiesbaden ) — verwundet.
Eugen M oser (Wiesbaden ) — verwundet.
Friedrich Eckert (Wiesbaden) — verwundet.
Anton Korn (Preßberg ) verwundet.
Wilhelm Deb ns (Watzhahn) — verwundet.
August D e b u s (Watzhahn) — verwundet.
Joh . Bauschte (Biebrich ) — verwundet.
Wilhelm Weimar (Biebrich ) — verwundet
Christian Scha a s (Igstadt ) — verwundet.
Oskar Z a h n (Wiesbaden) — verwundet.
Anton Wülfel (Biebrich ) — tot.
Wilhelm G r o tz ''(Biebrich) — verwundet.
Emil Wilhelm (Dotzheim ) — verwundet.
Heinrich S chm i d t (Wiesbaden) — verwundet.
Heinrich Sch re mm er (Wiesbaden) — verwundet
Emil Römer (Idstein ) — verwundet.
Christian T h o r n (Biebrich) — verwundet.

Maschinengewehr - Abteilung
Hermann Michel (Löhnberg ) — leichtv.
Adolf Brenner (Vellingen ) — leichtv.
Franz K ran tz (Fleischern) — leichtv.
Karl Häuser (Erbenheim ) — verwundet.
Franz G e r st e r (Neudorf) — verwundet.

Die Kamarilla
Zeitroman von Teo von Torn.

10. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Marja hörte kein Wort von alledem . Auch die Brief öffnete

sie nicht. Unverwandt sah sie auf die steilen, festen Schriftzüge
der Adresse, die ihren Namen trug . Diese lieben, wohlvertranten
Züge, die ihr an sich schon ein Gruß , eine Zärtlichkeit waren.
Ein brennendes Verlangen packte sie. Tie Sehnsucht , die von dem
unverständlichen , schreckhaften Geschwätz dieses Menschen für
Sekunden zurückgedämmt worden , nahm mit verstärkter Gewalt
von ihr Besitz — und gleichzeitig kamen auch wieder jene wirren,
unklaren Hoffnungen , die nichts Unmögliches, nichts Unabwend¬
bares kannten . . .

Sprach dieser Mensch nicht, als wenn Lew Kopetzky schon
gestorben wäre — ? Welch eine hirnverbrannte Halluzination!
Er lebte - und wenn sie sich mit aller Kraft an dieses) Leben
tlarninerte , wer würde wagen, es ihr zu nehmen ! Wenn Zlotv-
gtas ihren ganzen Einfluß , geltend machte, wenn sie drohte —
üsvnn sie in der letzten Not . . . nein , nein — soweit würde man
es nicht kommen lassen. Man mußte einsehen, daß dieses eine
.̂eben ihr gehörte , daß niemand ein Recht hatte , es ihr zu nehmen

auch das Vaterland nicht. Hunderte brannten darauf , sich
zu opfern . . . .

Warfalamej hätte keinen Blick von ihr gelassen. Was in
chr vorging , las er aus ihrem Gesichte wie in einem offenen
Buche. Er wußte , daß nichts zu retten war.

Als Marja den Brief uneröffnet an ihrem Busen barg
und dann den Blick auf ihn richtete, hatte das stumpfe Schlächter¬
gesicht Warfalamejs wieder den -alten mürrischen und finsteren
Ausdruck. Unter den wulstigen Brauen lauerte Hohn, als sie
chn drohend anließ:

„Tn hast mich genug gepeinigt , Warfalamej . Wirst du öffnen
odersioll ich umkehren und den Beistand der Freunde erbitten !?"

„Das ist nicht nötig , meine Kleine. Es wird geschehen, wie
es dein Wille ist."

Er wog die erhobene Faust , als wenn er ihr besondere Wucht
verleihen wollte , und schlug- dreimal gegen die Tür , daß es
vröhneud im Gewölbe widerhallte . Dann lauschte er.

Obwohl sich nichts rührte , zuckte eS in seinem Gesicht, als
er allen Phasen eines äußerst spannenden Vorganges folgte.
einer kleinen Weile zog er seine Uhr und führte sie dicht

die Augen. T-abei sagte er in einem Tone, der Marja das Blut
N .p.en Adern erstarren machte : . «D ' t . , >

„Du mußt nämlich wissen, Kleine - er hat mir ausdrück¬
lich aufgegeben, ihn zu verständigen , wenn du deinen Willen gegen
den seinen durchsetzest. Für diesen Fall wünschte er ein wenig
Zeit , um Toilette zu machen für dich. Denke an , toas dieser
Lew für ein eitler Mensch geworden ist. Aber das ist die Liebd —
die herrliche Liebe, von der die Dichter singen . . . diese Lieb«,
die aus Weibern grausame Tiere und aus Männern pflichtfremde
Schwächlinge macht —"

„Oeffne — !!" rief Marja und warf sich gegen die Tür.
„Lew — !! Höre mich! Ich bin es ! Ich komme - ich — !"

„Gleich, meine Kleine. Gleich wird er soweit sein, dich zu
empsangen . Eine Sekunde nur warte noch — eine halbe. Was
ist so ein winziges Zeitbruchteilchen im Vergleich zur Unendlichkeit
des Glückes ! Das solltest du also abwartcn — ruhig « bworten . .

Mit einem Fluch, trat er zurück. Ein heftiger Schlag hatte
sein Gesicht getroffen . Den Schlüssel aber , um den Marja mit
ihm rang , gab er nicht frei —■ obwohl seine Hände von ihren
Nägeln bluteten.

Als Marja schließlich erschöpft von ihm abließ , und mit
einem Wehlaut des Zornes und der Verzweislung- in die Knie
sank, zog er noch einmal die Uhr. Dann nickte er vor sich hin
und öffnete. --

Ein kirchenartig' gewölbter Raum , den zwei große blaue
Ampeln mit magischem Lichte erfüllten . Den Steinboden be¬
deckte ein bordeauroter , langhaariger Teppich. An den Wänden
eine gxogje Anzahl von welkem Lorbeer uwkr-änzter schwarzer
Tafeln — die Epitaphe aller derjenigen , die für die Freiheit
Rußlands ihr Leben gelassen. Die älteste Tafel datierte zurück bis
giini 13. Mai 1881 und trug den Namen des Mannes , dessen
Bombe Alexander II. auf dem New-ski-ProsPekt in Petersburg
zum Opfer gefallen war . Die jüngste Tafel , welche noch kein
T-atum , sondern nur den Namen Lew Kopetzky trug , lag zer¬
schellt am Boden. Auch der frische Lorbeer , der sie um kränzt,
war zerpflückt.

Lew Kopetzky hatte sich darüber hingestreckt. Die Finger
waren im Teppich perkrallt . Tie weit -geöffneten, gebrochenen
Augen schrien in lautloser , 'herzzerbrechender Klage zum Hinrmel.
T-er spärliche, dunkle Flaum , der Kinn und Lipp'en des jungen
Studenten nmsproßte , hob sich in scharfem Kontraste von der
bleichen Haut . Neben dem Toten eine Phiole , -ans der n ch Tropfen
sickerten.

Ein strenger Duft von bitteren Mandeln erfüllte den
Raum . . . .

Marja erwuchte aus ihrer tiefen Ohnmacht auch dann nicht,
als die Marnglocken bis in den „Tempel der Freiheit " schrillten.

Mit stumpfem, unbewegtem Gesichte hatte Warfalarnej den
Freund auf einem mit Decken und Tüchern verkleideten niedrigen
Lager gebettet , Marja daneben . Auch fügte er ihre Hand in
die des Toten . T-araus w-andte er sich jäh ab und das harte,
hustenartige Aufschluchzen schüttelte seinen plumpen Körper.

Bei dem Glockenzeichenzuckte er auf und lauschte durch- die
offene Tür in die Druckerei hinaus . Hastig gewechselte Worte
— und Schritte , die sich näherten . Llls die anderen den Raum
betraten , sah er ihnen —- beide Hände in den Taschen — gleich¬
mütig und finster entgegen.

„Um Gott !" rief Sachar Abromowitfch, der den Duft des
scharfen -Giftes zuerst erkannt . „Was ist geschehend"

Warfalamej wies mit einer Kopfbewegung nach dem Lager,
auf das die anderen zustürzten , als wenn es noch etwas zu
helfen und zu retten gäbe. Der Professor riß Marja . empor.
Die langen , grauen Haarsträhnen fielen über das bleiche Gesicht
der Ohnmächtigen.

„Sag ' mir das eine", schrie er, „ ist sie tot ? — tot ?"
„Sic nicht. Er ■—" erwiderte der Buchdrucker trocken.
Der Professor ließ Marja zurncksinken. Mit fliegenden Hän

den öffnete er ihre Bluse. Den Brief , der ihm in die Hände
fiel, warf er achtlos von sich. Er drückte das Ohr auf die
Herzgrube.

„Sie lebt — !" jauchzte er dann auf.
Der „Kleine aus Petersburg " legte ihm beschwichtigend die

Hand auf die Schulter.
„Ruhig , Sachar . Vorsicht. Tu weißt , daß uns Gefahr droht.

Was ist mit Letv- —?" ;
Ein Blick in die gebrochenen Augen genügte dem Profesfop,

um festznstellLN, daß da nichts mehr -zu helfen war.
„Er ist tot ."
Auf die verstörten Fragen , welche auf ihn einstürmten , hob

Warfalamej gleichmütig die Schultern.
„Ihr habt es so gewollt " , murmelte er.
„Was heißt das ?"" fuhr der Kleine auf . „Willst du nicht

endlich den Mund öffnen und uns erklären , was dieses nutzlose
Opfer bedeutet — wie es dazu gekommen ist?"

„Tic Erklärung enthält jener Brief , den das Mädchen zu
lesen sich geweigert ."

Tjeresa hatte das Papier -aufgenommen und reichte es nun
dem Kleinen, der den Umschlag- ungeduldig entfernte:

„Marja , du hast der abmahnenden Worte des Freundes nicht
geachtet — so höre denn mich. Ich will , ich-darf d̂ichl nicht Wieder¬
sehen ! Ich darf nicht, -wenn ich stark und der Ehre inert bleiben
soll, der man mich gewürdigt . Ich weiß, daß der goldene Bsick
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Kirchliches
Rom , 1. Okt. Kardinalstaatssekretär Ferrata ist seit einigen Tagen

ierkrankt. Nach einer Nachricht des Mcssagero soll der Kärdinalstaats-
isekretär an Blinddarmentzündungleiden. Die Krankheit sei nicht schwer,
choch errege sie wegen des Alters des Patienten Besorgnisse.

Aus aller Wett
Mainz,  30 . Sept. Ween gfahrlässiger Tötung hatte sich der

19jährige Chausfenr Heinrich Jacob aus Kaiserslautern, wohnhaft in
Bingerbrück, vor der Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte fuhr
am 6. August mit dem Auto des Dienstherrn Wohlgemuth aus Bingerbrück
in rascher Weise durch die Kapuzinerstraße in Bingen und überfuhr dabei
den 12jährigen Sohn des Fuhrmannes Anton Wirtz. Der Junge erlitt
Gerbei so schwere Verletzungen, daß er auf dem Transport zum Heilig--
Geist-Hospital verstarb. Das Unglück wurde auf das übermäßig schnelle
Fahren des Angeklagten zurückgesührt, auch die Zeugen bestätigen dies.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis.

i. Düsseldorf,  1 . Okt. Die hochw. Geistlichkeit des Dekanats
Düsseldorf I erläßt folgende Aufforderung: Gegen die fremdländische
Kleidertracht. Tief erschüttert von den Schrecken des Krieges haben wir
'die Êrnährer und Beschützer der Familien, unsere Väter und Brüder in den
Krieg ziehen lassen. Ernst und opferwillig hat unser ganzes Volk
■ifeirt Hab und Gut den: Vaterlande zum Opfer angebvten. Besonnenheit
Und Bnßgesinnung halten uns ab von lauten Vergnügungen, mahnen zu
Zucht und Ehrbarkeit, führen uns täglich ins Gotteshaus zu innigem
Gebete. Denn wir alle wissen es, der Krieg ist ein gewaltiges Mittel
in der Hand Gottes zur Regierung der Welt. Eine  beklagenswerte
Ausnahme stört die würdige Haltung unseres Volkes. Das sind jene ans
dem weiblichen Geschlechte, die trotz dem furchtbaren Ernste der Zeit
ihre Torheit und Schamlosigkeit in einer ungeziemenden Kleidertracht zur
Schau stellen. Die Schlachten toben, das Blut strömt, unsere Brüder,
Unsere Söhne sterben für unser Vaterland . . . und Frauen und Mädchen
dieses Landes gehen einher in fremdländischer'Kleidertracht, die aller
deutschen Sitte hohnspricht. Das ist mehr als töricht, das ist sündhaft,
doppelt und dreifach sündhaft in dieser Zeit des Krieges. Möchte es
jüberflülssig sein, die Frauen und Mädchen unserer Stadt zu ersuchen,
mit solck>en Personen sich auf eine Stufe zu stellen. Wir halten es aber
für unsere Pflicht, alle, Männer und Frauen zu ermahnen mit strenger
'-Entschiedenheit dem Aergernis und der Sünde zu wehren und besonders
auch dafür zn sorgen, daß unsere Kinder  nach deutscher Sitte in an¬
ständiger Kleidung wieder erscheinen. Nur ein Volk der Frömmigkeit
mnd der reinen Sitten kann vertrauensvoll von Gottes Vorsehung
'Gnade und Segen und Hilfe erwarten.

Würzburg,  8 . Okt. Der Magistrat bewilligte weitere
-300 000 Mark als Kriegskredit . Davon sind 100 000 Mark für
Lebensmittelankäufe bestimmt.

Worbis (Eichsfeld ), 1. Okt. Auf dem Kalischacht „Preußen"
wurden durch ein herabstürzendes Salzlager drei Bergleute ge¬
tötet und einer verletzt.

Gotha,  87. Sept . Ein hier verstorbener französischer Offizier
vermachte, der „Friedrichsrodaer Zeitung " zufolge, sein gesamtes
beträchtliches Vermögen dem Roten Kreuz mit der Begründung,
daß Frankreich ungerechtfertigterweise Deutschland den Krieg er¬
klärt habe.

Halle,  2 . Okt. Zur Unterstützung der Kriegerfamilien und
der Arb eits  l o s e n bewilligte der städt . Finanzausschuß , nachdem
die erste Million aufgebraucht ist, abermals zwei  Millionen
Mark aus Sparkassenmitteln.

Crossen,  1 . Okt. (Ein vereitelter Ausbruchsversuch russi¬
scher Kriegsgefangener .) In dem hiesigen Läger russischer Ge¬
fangener benutzten vor einigen Tagen etwa zweihundert dort
untergebrachte Russen einen Augenblick schweren Unwetters mit
heftigem Sturm und Regen zu einem Ausbruchsversuch. Sie
stürmten aus den nahe der Kantine gelegenen Baracken auf den
Platz zu, wo die Gewehrpyramiden der wachthabenden Kompagnie
aufgestellt waren . Der Posten eröffnete sofort das Feuer auf die
Ausbrechenden und alarmierte damit das Wachtkommando, das
juttt Teil ebenfalls die Waffe gebrauchte. Als die vordersten der
Gefangenen fielen, wurde der Ausbruch sofort aufgegeben . Drei
Russen sind getötet , acht schwer und mehrere leicht verletzt. Eine
abirrende Kugel traf den Garnifonsverwaltungsinspektor a. D.
Schulz an der Lunge . Außerdem verletzte eine Kugel einen Posten
der Landsturmleute am linken Unterarm leicht. Aerztliche Hilfe
war sofort zur Stelle . —- Infolge der Vorfälle wurde dann noch
eine Kompagnie des Landsturms alarmiert und zur Verstärkung
des Wachtkommandos herangezogen . Es trat aber bald wieder
-Ruhe und Ordnung ein. Die scharfen Schüsse, die weithin hörbar
waren , verursachten große Aufregung in der Stadt . Die Unter¬
suchung soll ergeben haben , daß der Ausbruch tatsächlich von
einer kleinen Gruppe , die des Zwanges des Lagerlebens über¬
drüssig war , vorbereitet wurde . Der Wind soll vorher dazu be¬
nutzt worden sein, um Zettel zur gegenseitigen Verständigung
nach den anderen Baracken zu vermitteln . Ein getöteter Aus¬
brecher war dicht an den Gewehrpyramiden zusammengestürzt.

' Berlin.  Die zweite deutsche Lehrer - Spende  im Betrage
von 192300 Mark als Kriegsbeihilfe ist für den Monat August abge¬
liefert worden. Die erneut eingeleitete Samm'kung für September soll
nach den bereits bekannt gewordenen Zahlen noch größer sein. So sollen
in jedem Monat reiche Spenden fließen, die dem Roten Kreuz und an¬
deren Wohlfahrtseinrichtungen zur Kriegszeit zugute komineu sollen.

deiner Augen alles aus mir macht, ini gegebenen Falle auch einen
Abtrünnigen und einen Verräter . Dein Einfluß auf mW kennt
ebenso wenig eine Grenze , wie meine Liebe. Darin liegen Gefahren,
denen ich Vorbeugen muß. So beschwöre ich dich, Marja : Halte dich
abseits von dem Wege, der mir vorgezeichnet ist bis zur letzten
Stunde . Mit jedem Gedanken bin ich bei dir , von der ich weiß,
daß du wieder in meiner Nähe weilst. Aber ich will dich nicht
Wiedersehen, — hörst du ? Ich will nicht ! Ich gehöre nicht
mehr dir . sondern dem Vaterlande . Geh, Marja , — geh ! Folgst
du dieser meiner letzten Bitte nicht, dann sterbe ich rühmlos.
Besser aber so, als ehrlos an deinem Herzen — nein , nichts —
ich will nicht denken! Gott sei mir gnädig . Leb' wohl !"

Der Kleine reichte das Blatt Jakow , der ihm über die
Schulter gesehen. Die mächtigen blauen Augen waren umflort,
als er sich an Warfalamej wandte.

„Die Platte hat Lew zerschlagen?" fragte er mit bewegter
Stimme , indem er auf die geborstene Tafel deutete.

„Er selbst, Herr !"
„So füge sie wieder zusammen und bringe sie an ihren

Platz . Er hat sie verdient . Lew Kopetzky war ein Held — nicht
weniger als die anderen !"

Er trat an die Leiche heran und berührte deren Stirne mit
seinen Lippen . Täs Nämliche taten Jakow und Tjeresa . Zu¬
letzt auch der Professor , der immer noch um Marja sich bemühte.

Dann Schweigen.
Auf unhörbaren Fittichen wehte die Trauer durch den Raum

;—■durch den Tempel der Freiheit , in dem die vielen, von Lorbeer
umwelkten schwarzen Tafeln ebenso viele schreckliche, nutzlose Morde
kündeten.

Immer noch leise und bewegt, aber doch schon mit der ihm
eigenen bestimmten Geschäftlichkeit, fragte endlich der Kleine:

„An wem ist die Reihe — ?"
Jakow , der Schriftsteller , an den die Frage gerichtet, war

derart in den Anblick Marjas versunken, daß Tjeresa seinen Arm
berühren mußte.

„Mich fragtet Ihr ? — Ganz recht", stotterte er verlegen , in¬
dem er den kurzen Blondbart durch die Finger zog. „Mit Lew
sind Ewgenij Konstvr und Martyn Gerassim ausgelost . Der erstere

Ovare der nächste, er befindet sich aber zurzeit in Haft ."
„So ist Gerassim zu verständigen — und zwar heute, Sachar.

Ich iuilf  ihn spätestens in dieser Nacht noch sprechen. Führe ihn
auf deinem Wege hierher ."

„Es wird geschehen, Herr ", erwiderte der Professor , der neben
feinem Pslegekinde kniete, . .iJ ,J .l i MN

Rheinisch e Dolkszeitung Nr . 284  _
Stettin,  30 . Sept . Ter erste Kassierer der Landschaftlichen

Bank der Provinz Pommern , Karl Ludewig, hat genantRe Bank
um 440 000 Mark mittels gefälschter Buchungen geschädigt. Die
Veruntreuungen , die hauptsächlich durch Fälschung des Reichsbank¬
girokontos erzielt wurden , reichen schon mehrere Jahre zurück
und haben sich nach und nach erhöht . Ludewig wurde verhaftet.
Nach eigenen Angaben will er die Summe verspekuliert haben.

Rominten (Ostpreußen ). Das Kaiserliche Jagdschloß Ro¬
minten ist von den Russen verschont worden , während im Dorfe
Groß -Rominten gegen 250 Gebäude eingeäschert wurden.

Wien. (Me Mörder des Erzherzogs Frand Ferdinand.) Wie die
,Moss. Ztg." erfährt, wird die Hauptverhandlung gegen den Attentäter
Princip und Genossen Ende November in Serajewo stattfindcn. Die An¬
klageschrift ist fertig: sie ist 500 Seiten stark. Princip und Genossen
werden nicht vor ein Kriegsgericht, sondern vor einen Strafsenat gestellt.

Kopenhagen,  30 . Sept . „Stockholms Dagblad " zufolge
ist Stockholm von Russen überschwemmt, die aus Badeorten
Deutschlands kommen und alle voll Bewunderung sind für das
deutsche ' Volk, weil sie trotz des Krieges und ihrer Nationalität
in Deutschland so liebenswürdig behandelt wurden . Sie ver¬
sichern, sic würden nicht versäumen , von der erfahrenen guten
Behandlung in Rußländ zu berichten.

Brüssel,  1 . Okt. Von deutschen Flüchtlingen sind bisher
mehr als 80 Millionen Franken Schaden angemeldet , der von
den Brüsselern vor dem Einzug der Deutschen angerichtet worden
ist. Alle Schäden , die vor der Besetzung Brüssels dort angerichtet
wurden , muß die Stadt Brüssel selbst bezahlen.

Vermischtes
* Das Schützen schnürt.  Bei einem Gefecht auf dem

lothringischen Kriegsschauplatz hatte sich eine bayerische Kompagnie
durch besonders gutes Schießen ausgezeichnet . Kronprinz Rupprecht
von Bayern ließ sich die braven Schützen kommen und verteilte
eigenhändig die Auszeichnungen an die Soldaten . Als er einem
Infanteristen das Eiserne Kreuz  anheften wollte , sagte dieser:
„Ach, entschuldigen's, Kenigliche Hoheit , aber dürft i net lieber
ums Schützenschnürl bitten ? Schauen 's, i schiaß ja net so schlecht,
aber das Schützenschnürl Hab' i no net , und dees möcht' i zu
gern . Gestern Hab' i fufzehnmal g'schoss'n . Vierzehn Franzosen
war 's im Kopf. Nur oan Hab' i g'fehlt, da hat mi der Bazi,
der Huber g'stoß'n, und da is 's dem Franzos 'n in die Schulter
gangen . I moan , 's Schnürt hätt ' i verdient ." Ter Prinz hat
über den biederen Krieger herzlich gelacht. Das Schützenschnürl
soll ihm auch noch werden.

* D i e peinliche Verwundung.  Der „Petit Parisien"
erzählt : Eine Abteilung Verwundeter ist auf dem Bahnhof ein¬
getroffen . Bon allen Seiten kommt man gelaufen : man jauchzt
den Soldaten zu ; sie sind alle noch sehr jung , sehen aber , da
sie braungebrannt und unrasiert sind, aus wie gereifte Männer.
Holde Frauen und Mädchen bringen ihnen belegte Brötchen,
Kuchen, Zigarren , Wein, Kaffee, Blumen . Die jungen Burschen
nehmen alles mit gnädigem Lächeln hin . — Man fragt sie
nach diesem und jenem. Das ist ein Fragen und Antworten.
Ein ganz reizendes Stimmengewirr . „Sind Sie verwundet?
Wo sind Sie verwundet ?" — „Am Arm." — „Haben Sie
Schmerzen ?" — „Na , es geht." — „Wo sind Sie verwundet ?"
— „An den Beinen ." — „Arg ?" — „Nicht sehr." Ein junges
Mädchen von etwa 17 Jahren , das bisher nichts gesagt hat,
wagt nach längerem Zögern einen hübschen Burschen, der ihm
offenbar gefällt , anzureden : „Sind Sie auch verwundet , mein
Herr ?" — „Ja , mein Fräulein ." — „Wo denn ?" — „Das kann
ich nicht sagen." — „Warum denn nicht?" — „Ich darf nicht."
— „Sie dürfen es nicht ?" — „Sie werden mich- «nslachen, mein
Fräulein — —" — „Aber , mein Herr !" t—• „Na , meinetwegen:
Also mein Käppi wurde mir durch einen Granatsplitter vom Kopfe
gerissen, ich drehte mich um, um es aufzuheben , und als ich mich
bückte — bums ! verstehen Sie ? — „Nein ." — „Noch nicht?" Eine
kleine Berlegungsheitspause . „Na , mein liebes Fräulein , wenn
ichs durchaus sagen soll, sage ichs : ich kann jetzt nur noch auf
einer Stuhlhälfte sitzen. Verstehen Sie nun ?" Die holde Siebzehn¬
jährige wandte sich errötend ab : sie hatte offenbar verstanden.

* Zum „Feisten Kapaun " in Bordeaux  kann man den
letzten Akt des Dramas übevschreiben, dem Frankreich unweigerlich ent¬
gegensteuert. Wir berichteten schon, daß französische Blätter vor einiger
Zeit beschlagnahmt worden waren, weil sie Enthüllungen über das skan¬
dalöse Treiben der Regierungsmitgliedcr in Bordeaux gebracht hatten^
Jetzt ist es möglich, einiges über den Inhalt dieser verbotenen Artikel zu
erfahren. Danach gibt es in Bordeaux ein „Etablissement", zum „Feisten
Kapaun" genannt, das allnächtlich die wildesten Orgien in seinen von Mi¬
nistern, Offizieren, Politikern und geschminkter Weiblichkeit erfülltenRäum-
lichkeiten veranstaltet. Auf den Tischen tanzen die schönen Pariserinnen^
die von der fürsorglichen Regierung auf der Flucht von: Seinestrand als
Sorgenbrecher mitgenommen waren, auf der Straße stehen die Dienstauw¬
mobile, die anstatt zu Inspektionsreisen im Minnedienst verlvendet werden
und deren Inneres frisch aus Nizza eingetrofseneMarschall-Niel'roseNj
sichiMcken. So vergehen die „arbeitsreichen Nächte" der Regierung, und
wenn am frühen Morgen die sidele Welt bummelstd und trunken in ihre
Wohnungen zurückkchrt, laufen gerade die ersten Zeitungsjungen mit den
neuesten Verlusten herum und kommen die trostlosen Nachrichten von den
Hunderttausenden, die da draußen ihren Berzweiflungskampfkämpfen,

* Regelung der Mietsverhältnisse während
des Krieges.  Der Schntzverband deutscher Grundbesitzer teilt
mit , daß infolge seiner Vorstellungen am 3. Oktober im Mini¬
sterium des Innern eine Besprechung stattfiziden soll wegen Her¬
beiführung einer Regelung der Mietsverhältnisse während des

„Wie geht es Marja ?"
„Tie Atmung wird besser. Sie ist jedach immer noch ohne

Bewußtsein ."
„Wir müssen Sorge tragGr , daß sie die Leiche nicht sieht.

Legt den Armen zunächst in einen Winkel neben der Maschine. Bei
Anbruch der Dunkelheit iverden wir ihn auf meinem Wege hinaus¬
schaffen und auf dem. Friedhofe neben einem der frischen Gräber
niederlegen . Achtet darauf , daß es das Grab eines Weibes ist
— und daß das Giftgefäß nicht vergessen wird . Es muß der An¬
schein erweckt werden, als wenn er dort aus Kummer sich getötet
hätte . Sollte Marja sich inzwischen nicht genügend erholen , um
unauffällig auf ihrem eigenen Wege zurückzukehren, so muß sie
ebenfalls auf dem meinen hinansgeschafft werden . Der Sar¬
kophag ist offen. Mein Mantel und Tjeresas Ueberjleider liegen
frei im Gewölbe. Ein Blick eines Unberufenen — und wir sind
verloren . Nötigenfalls findest du auf der anderen Seite des
Friedhofes , am Kamer-Kolleshky-Wall , eine einfache Troika , die
auf den Anruf „Sskory" zu deiner Verfügung steht."

Warfalamej wies alle zurück, die ihm bei der Wegschaffung
des Freundes behilflich sein wollten . Er nahm den Toten allein
in die Arme und trug ihn ins Dunkel. Dort sah es niemand , wie
der ewig verdrossene, brutale Warfalamej über der Leiche kauerte
und weinte wie ein Kind.

Selbst der Literat , der auf Kundschaft gegangen war und
bei der Rückkehr die Gruppe beinahe streifte , bemerkte ihn nicht.

„Ist ein zweites Zeichen erfolgt ?" fragte der Kleine.
„Nein , Herr !" antwortete Jakow . „Die Wasser fließen ab —

die Gefahr ist vorüber ."

Nächtliche Finsternis lagerte über dem Friedhofe am Trifo-
nowskij Prospekt.

Ein scharfer Strichregen prasselte auf das welkende Laub,
auf die Grabsteine und die Schieferdächer der Mausoleen . —
Auf dem weiten Gelände keine lebende Seele.

Unfern der Anfbahrnngskirche , aus deren Fenstern das Licht
der ewigen Lampe wie ein verlorenes Sternchen blinkte, erhob
sich das massive Grabgewölbe der Orlows . Seit annähernd hundert
Jahren , da man den letzten legitimen Sproß des stolzen Geschlechts
hier beigesetzt, war die schwere, mit grüner Patina bedeckte Bronze -,
tür nicht geöffnet worden . Auch ein kleiner, von Heckenrosen
und Schlcedorn umwucherter Seiteneingang blieb streng ver¬
schlossen so viel Gelehrte sich auch schon darum bemüht , das
Gewölbe bo chforscht dürfen . Nur Mitglieder eines hoch-
gesürstcten Ziveiges der #Familie besuchten es von Zeit zu Zeit,

Samstag , 3 . Oktober 1914
Kriegszustandes . Ter Schntzverband empfiehlt , daß die Gemeinden
etwaige Sondermaßnahmen , die sie planen , noch znrückhalten, in
jedem Fall aber Maßnahmen vermeiden , die von vornherein
den Verzicht auf einen wesentlichen Teil der fälligen Miete in sich
schließen und dadurch die Schwierigkeiten nur noch vergrößern.

* Ter Untergang der „Hela ". Ueber den Untergang
unseres kleinen Kreuzers „H>ela" geht der „Neuen Züricher Ztg ."
von einem Teilnehmer folgender Bericht zu : „Tie „Hela" war um
81/2 Uhr morgens auf dem Wege nach .Hause, da sie seit Dienstag
in See war und abgelöst werden sollte. Plötzlich ein starker
Stoß , dessen Mittelpunkt Steuerbord achtern liegend und von der
Explosion eines großen Sprengkörpers herrührend sogleich er¬
kannt wurde . Das Schiff legte sich achtern gleich um und lief
schnell voll Wasser, da es schon über dem Panzerdeck eingerissen
war . Der Schuß war gerade unter der Kammer des Kommandanten
durchgegangen und hatte diese aufgerissen . Der Kommandant
pflegte sonst um diese Zeit unten zu sein, um sich etwas zu waschen;
in dem Moment aber war er auf der Brücke. Es wurde natürlich
noch alles versucht, das Schiff zu retten ; aber nach zwanzig
Minuten mußte der Befehl gegeben werden : „Alle Mann aus
dem Schiff" . Tie Haltung der Mannschaft war tadellos . Mit
drei Hurras sprangen sie ins Wasser und sangen schwimmend
patriotische Lieder . Einem von ihnen waren beide Beine ge¬
brochen ; er wurde auf ein Brett geschnallt ins Wasser geworfen
und gerettet . Der Kommandant blieb noch so lange auf der
Brücke, bis er sah, daß das Schiff im nächsten Augenblick sinken
würde : dann sprang auch er mit dem Ingenieur und dem Arzt
über Bord . Als er zehn Meter entfernt war , versank das Schiff
restlos : wahrscheinlich war es in der Mitte durchgebrochen. So
starb die brave „Hela", die bis zuletzt so wacker ihre Pflicht getan
hatte , die in diesem Kriege, die Auslandskreuzer abgerechnet,
vom ersten Tage an am meisten draußen war . Fast die ganze
Besatzung mit allen Offizieren ist gerettet ; drei Mann fehlen,
einer starb am Herzschlag, mehrere sind verwundet . Der Komman¬
dant ist eine Stunde bei ziemlich hohem Seegang im Wasser
gewesen, bis er den kleinen Schlepper erreichte, der schon 130
Mann ausgenommen hatte ."

Aus der Provinz
* Geisenheim,  2 . Okt. Das Kgl. Provinzial -Schnl-

kollegium hat dem Kuratorium der hiesigen Realschule  zu
erwägen gegeben, ob der geplante Neubau des Reform -Real¬
gymnasiums nicht bis zur Wiederkehr normaler Zeiten zn
verschieben  sei . Auch nach dem Frieden würde das Pro-
vinzial -Schulkollegium wieder die Verstaatlichung der Anstalt
und deren Ausbau bei den zuständigen Behörden befürworten
und empfehlen. Bei der Bevölkerung erweckt dieser Vorschlag
mit Recht große Genugtuung , da man allenthalben bei den
Kriegszeiten eine den Gemeinüesäckel so belastende Neugrün¬
dung gerne hinausschieben möchte. Auch die Nachbargemeinde
Rüdeshcim dürfte den Vorschlag des Provinzial -Schnlkollc-
giums begrüßen.

* Hadamar,  1 . Okt. (Frachtmarkt.) Roter Weizen 20.75 M.
Weißer Weizen 20 M. Korn 15 M. Gerste 13- 13.50 M. Hafer
10.50 M. Butter per Psd. 1.15 M. Eier, 2 .Stück 17 Pfg.

; Hachenburg,  2 . Okt. Der seit 14 Tagen vermißte 16jährige
,Heinrich Denker  aus Langenbach bei Marienberg, der hier in der Lehre
stand, ist aus der Nister als Leiche hervorgezogen worden.

Ans Nassau,  2 . Okt. Die Eröffnung der landwirtschaftlichen
Winterschulen  verschoben. Da der größte Teil der landwirtschaft-
lischen Wintcrschuldircktorcn und Lehrer zu den Fahnen einbcrufen ist,
werden Vorstandsbeschlüssen gemäß, die Winterschulenin Montabaur,
Nastätten und Idstein in diesem Herbste nicht eröffnet. Auch wird das
Jnslebentreten der für Höchst und Limburg geplanten neuen Winterschulen
vorerst unterbleiben.

Limburg  a . d. L., 2. Okt . Gestern verschied dahier nach
langem Leiden Herr Postdirektor Egenolf  im Alter von 61
Jahren.

i. Limburg,  2 . Okt. An der Baustelle Gefangenenlager
bei Dietkirchen finden Arbeiter Beschäftigung ; Maurer zu einem
Stundenlohn von 50 Pfg ., Taglöhner und Erdarbeiter zu einem
solchen von 40 Pfg.

i. Siershahn,  1 . Okt. Bei dem hiesigen Bahnhof soll
ein neuer Lokomotivschuppen erbaut werden . Tie Arbeiten und
Lieferungen sollen in 9 Losen vergeben werden . Zeichnungen und
Angebotsmuster liegen bei dem Eisenbahnbetriebsamt Neuwied
und der Bahnmeisterei Siershahn zur Einsicht ans . Verdingungs¬
termin am 12. Oktober, vormittags liy 2 Uhr , im Dienstgebäude
des Betriebsamtes.

k. Usingen,  2 . Okt. Die Arbeiten an dem Bau der zn
errichtenden großzügigen Erziehungsanstalt für schulent¬
lassene katholische Fürsorgezöglinge , von dem man gehofft
hatte, im Laufe des Sommers die Erdarbeiten und ein Teil
der Maurerarbeiten auszuführen , ruhen infolge der Kriegs¬
wirren völlig.

b. Cronberg  i . T ., 3. Okt. Morgen Sonntag feiert Herr
Kaufmann Ed. Bonn  seinen 70. Geburtstag . Sein Leben sind
Tage voller Arbeit für seine Familie , für Kirche und Staat , in
denen er die. verschiedensten Ehrenämter inne hat oder hatte.
Durch sein stets hilfbereites Wesen hat er sich das Vertrauen
weiter Kreise erworben . Politisch gehört er der Zentrumspartei an,
als deren Obmann für den 11. Bezirk des Wahlkreises Höchst-Hom-
bnrg -Usingen er auch dem Parteivorstand angehört.

Ter Sarkophag Grigorij Grigorjewitsch Orlows , dem im
Wahnsinn gestorbenen Günstlings Katharinas II., war der prunk¬
vollste. Auf gvldeneu Löwenklauen ragte er über alle^ anderen
empor . Auch über den seines Bruders Alexej, des Seehelden
von Tschesme. Der Sarkophag dieses Großadmirals der russi¬
schen Flotte stand zu ebener Erde und war nur aus einfachen
dunklen Marmorplatten zusammengefügt . > > *

Im Augenblick aber nicht — — — —
Der Teckel und eine der Seitenplatten waren losgeschraubt

und abgehoben. Wo die Gebeine Alexej Orlows liegen sollten,
gähnte ein Abgrund.

Aus diesem ein unterdrücktes Keuchen und das irre Klagen
eines Weibes — —immer näher und näher . Ein grauer Kopf
tauchte auf . Die langen Haarsträhnen klebten an der schweißüber-
strömten Stirn und den Schlafen . Tie Augen quollen ihm aus
den Höhlen vor Anstrengung.

Der alte Professor schleppte Marja , die im Fieber flog und
ihr brennendes Gesicht an seinen Hals drückte. Als die kühle
Luft des Gewölbes sie anwehte , hob sie jäh den Kopf und schaut«
mit glasblanken Augen um sich.

„Wohin führst du mich, Lew — ? Wie kalt das ist — hier.
Und du auch. Nicht ein Wort hast du mit mir gesprochen —
und nicht einmal mich geküßt."

„Schweig ', Marja — um Gottes Barmherzigkeit willen ",
tuschelte Sachar , indem er die Kranke an sich drückte und vollends
heraustrat.

„Jawohl , Exzellenz — ich bin sicher, daß Sie Ihr Versprechen
halten werden — — aber ich habe keine. Zeit jetzt, wissen Sie
.— Lew hat mich gebeten, das Lied von der roten Sonja zn singen
— — das Tanzlied - die Balalaika hat vier Takte Vorspiel
— und - -- mein Gott , mein Gott , mein GottLew =--.!!!"

Gellend widerhallte der Ruf im Gewölbe. ; i : ■' »■«•> •
Von rasender Angst und Verzweiflung gepackt, warf Sachar

die Kranke zu Boden, zerrte ein Tuch hervor und band es ihr
fest um den Mund . Auch Hände und Füße knebelte er. Dann
hob er sie auf und schlüpfte durch die Seitenpforte , die er hinter
sich ins Schloß drückte. ,

Die gebahnten Wege, deren durchfeuchteter KieS Fußspuren
Nachweisen konnte, vermied er . So schnell ihn seine Beine trugen
und die in Delirien sich bäumende Last es gestattete, watet » er
durch das nasse Gras — dicht an den Gräbern vorbei , deren eines
die dunklen Konturen eines Mannes erkennen ließ, der regungs¬
los darüber hingestreckt lag . . . . .. . , . ' - % '
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